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Versuch eıner ethischen Orıientierung

7 weitellos hat dıe moderne Computertechnik eınen uralten Menschheitstraum
Wirklichkeit werden lassen. Mıt iıhrer Hıiılte annn eıne unbeschränkte Menge VO  )

T)aten un Intormationen eıner Vielzahl VO Urten, auf kleinstem Raum un
ber eıne grenzenlose Dauer gespeichert SOWIEe be1 Bedarf iınnerhalb kürzester Zeıt
sortıert, zusammengestellt und abgerufen werden. Bedenkt I111all jedoch, da{fß dieses
vertügbare Wıssen nıcht L1UT ırgendeıine Sache, sondern den Menschen selbst bzw
seıne Person betrifft, AlßSt sıch unschwer erkennen, da{ß mıt der Elektronischen
I )aten- un Informationsverarbeitung ‘ zugleich eın außerst komplexer un kom-
plizierter Problembereich entstanden 1St Von WCIN, ber WCN, ach welchen
Kriterien un VOT allem welchen 7Zwecken werden personenbezogene Daten
erfaßt, gespeichert un verwertet”? Wer hat Zugang den regıstrıerten Intorma-
tionen un W1e annn eın tolgenschwerer Mißbrauch der Diebstahl ausgeschlossen
werden? Auft welche Weıse AlSt sıch sıcherstellen, da{ß alsche Daten korrigiert,
richtige nıcht verändert, übertällige nıcht endlos gespeichert, sondern rechtzeıtig
gelöscht werden?

Durch den Erlafß entsprechender Datenschutzgesetze SOWI1e dıe Einriıchtung des
Datenschutzbeauftragten“ hat der Gesetzgeber mıttlerweiıle versucht, dıe ED  P 1n
den notwendıgen rechtsstaatlichen Rahmen stellen un deren Mißbrauch
verhıindern. Damıt diese staatlıchen Ma{finahmen jedoch wirksam greıten, 1St
überdies die Entwicklung eines Daten-Ethos, näherhıin also eıner verantwortlichen
Haltung sowohl derjenıgen, dıe die Datenverarbeitung technısch ermöglıchen un:
organısatorisch durchführen, WwW1e€e auch derjeniıgen, deren aten ertaflßt un alr-

beıtet werden, unerläfßlich. Im Zusammenhang damıt 1aber stellt sıch dem Ethiker
nıcht [1UT dıe grundsätzliche Frage, ob un 1n welcher Weıse sıch dıe EDV-Technıik
Aaus dem Sınnzusammenhang gesamtmenschlicher FExıstenz legıtımıeren laßt, 0185

dern auch die konkrete rage, welche Verhaltensnormen beachtet werden mussen,
damıt der Mensch sıch in ethisch veran  r{etetier Weıse dieser modernen Technolo-
o1€ bedient un deren Gebrauch nıcht 7A0 Schaden, sondern ZUuU Nutzen des
einzelnen W1e€e auch der Gemeinschaftt gereıicht. Auft beıide Fragen soll ım tolgenden
eiıne Antwort 1m Sınn eıner ethischen Orıentierung versucht werden.
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EDV 1m Sinnzusammenhang menschlicher FExıstenz

Grundsätzliıch handelt s sıch be1 der EDV um eın techniısches, Wenn auch
hochmodernes un hochspezıalısiertes Hıltfsmuittel. Aller Technıik aber bedient sıch
der Mensch SALT: Schaffung un Verbesserung seıner Lebensbedingungen 1n legit1i-
DE Weıse. Denn als eiınem mMı1t Vernunft begabten Wesen fällt CS ıhm nıcht 1Ur

seın Leben iın Freiheit selbst un: iın bestmöglicher Weıse gestalten, sondern
dabe1 auch vernünftig 1m Sınne VO rationell Werke gehen: angesichts
begrenzter Zeıt un Miıttel mMu haushalten un wirtschaftten SOWIl1e mı1ıt Hıltfe
seınes Verstands echniken un: Methoden entwickeln, dıe mıt möglıchst geringem
Autwand eınen möglichst großen Eftekt erzielen. In dieser Hınsıcht kommt der
BV eın hoher Dienstwert Ihre Vorteile für Forschung, Wirtschaft, Verwal-
tung SOWIEe tür den Soz1al- un Sicherheitsbereich sınd unbestritten. Ihr Eınsatz
tführt erheblicher Arbeıitserleichterung un Leistungssteigerung, wertvoller
Zeit- un Kostenersparnıs. Von vielen wırd S1Ee tür eın unverzichtbares
FElement unNnseICc>S komplexen Gesellschaftts- un Wırtschaftssystems gehalten, weıl
hne sS1e die verschıedenen Ressorts ıhre Obliegenheıten nıcht mehr bewältigen
könnten. Deshalb aber würde der heutige Mensch geradezu unvernünftig handeln,
WCNN ZUT Erledigung der anstehenden Aufgaben WwW1e€e auch ZUTLT Verbesserung
seıner Lebensverhältnisse dieses rationelle Vertahren der EDV nıcht anwenden und

dessen aufwendıgeren un!: weniıger etfektiven Praktiken zurückkehren
wollte.

Aufgrund seıner Vernunftbegabtheit hat der Mensch treılıch nıcht L1LUT rationell,
sondern auch un VOT allem ryatıonal handeln. Er ann un darf daher dıe
Gesichtspunkte der FEffektivität un Rentabilität nıcht ausschliefßlichen Leıtmo-
tıven seınes Handelns machen. Er mMu vielmehr eınen humanen Gesamtlebensent-
wurt erstellen und ın diesen übergreitenden Siınnhorizont das blo{fß technısche Tun
integrieren b7zw A4aUS ıhm heraus aller Technik erst ıhren Sınn zuweısen, ıhr Fur un
Wıder abwägen, ıhre Vor- un: Nachteıle bedenken SOWIe ıhre Folgen un Auswiır-
kungen berücksichtigen. Wo 1es unterbliebe, ware 1n Wahrheıt nıcht menschliche
Vernunft, sondern blofß technıscher Sachverstand Werke?. Und der Mensch
selbst wurde sıch iın der 'Tat ZU Fachidioten degradieren, weıl in einseıtiger
Blickverengung 11UT Spezialkenntnisse, nıcht aber die eigentlich menschliche
Fähigkeıit ZALT: rationalen Sinngebung für wichtig hıelte.

Gerade dıe EDV 1aber erftordert ıhrer besonderen Eıgenart mehr als 1Ur

technischen Sachverstand. Ihr Gegenstand namlıch 1St nıcht L1UT iırgendeın Mate-
rial, sondern der Mensch selbst. ber ıh werden Intormatiıonen gesammelt un!:
gespeichert; Ja, selbst wırd gleichsam in Teılıntormatiıonen zerleat, verdatet und
vermarktet. Und dıese Verobjektivierung betrittt zweıtellos die unaufgebbare
Wuürde seıner Person. Hınzu kommt aber och eın weıteres wesentliches Moment.
Die gespeicherten )aten verleiıhen dem, der Zugang ıhnen hat,; eıne ungeheuere
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Fülle VO Wıssen un damıt Macht ber andere Menschen, dıe 7A06 Erreichung
eıgener Zıele gebraucht un vAr Nachteıl oder gar ZAN Schaden anderer mı1(6-
raucht werden annn Und da diese auf Wıssen beruhende Macht sıch überdies
nıcht 1Ur in den Händen einzelner Wissenschafttler der Geschäftsleute, sondern
VOTL allem un ın konzentriertem Ausmafß 1mM Besıtz staatlıcher Verwaltungs- und
Sicherheitsorgane befindet, steht sowohl die Freiheıit des einzelnen Bürgers als
auch die freiheitlich-demokratische Grundstruktur HM SCLOF Gesellschaft
in Gefahr. So sehr daher dıe EDV sıch ARN rationellen Gründen als das Nonplusul-
Lra erweıst, eindeut1ig erscheıint S1€ aus rationaler Sıcht als gefährliches Instru-
ment Und damıt stellt sıch VO selbst die entscheidende rage: arft der Mensch,
W as 7zweıtellos kann? Oder konkreter formuliert: Vermag der Mensch 6S

verantworten, dıe EDV ungeachtet der VO ıhr ausgehenden Gefahren tür seıne
Freiheıt un Würde AB Eınsatz bringen?

So 1e] scheıint sıcher. Eın blofßß rationeller Eınsatz der EDV wüuürde zwangsläufıg
jenen ınhumanen Zuständen tühren, VOT denen die Kritiker mMı1t Recht Warnen

Der Einzelmensch würde 1n der Tat „erfalst, registriert und dadurch) entmündigt“
werden; un: UuNseTEC Gesellschaft befände sıch unauthaltsam auf dem „Weg iın den
Überwachungsstaat“ och w1e steht CS mıt eıner rationalen, sinnvollen un
verantwortlichen Nutzung der EDV”? Kann un dart der Mensch auf eıne solche
verzichten? Dagegen spricht offenkundıg nıcht 1U das Ertordernis des Haushal-
tenmussens, sondern auch das recht verstandene Wohl des Menschen selbst. Denn
genausowen18g, Ww1e€e eın treies un menschenwürdıges Leben sıch enttalten könnte,
wWenn eın durch die EDV pertektionıertes Verwaltungs-, Wirtschaftts- un Sıcher-
heıitssystem sıch ZU Selbstzweck verabsolutierte, genausowen1g lıeße sıch in
HSGGT komplexen Gesellschafttsftorm Menschseın iın Würde un Freiheıit realisıe-
F, wenn nıcht durch verschıedene un möglıchst effektiıv funktionierende Instan-
AA dıie unerläßlichen Voraussetzungen daftür geschaften würden. Hierbei handelt
ON sıch nämlıich eindeutig nıcht eiıne blof(ß abstrakte Idee, sondern eiınen
kontingenten Grundwert, dessen Verwirklichung eınen ermöglichenden Bedin-
gungsrahmen 7ADAg Voraussetzung un unvermeıdliche Wertkonkurrenzen ZUT

Folge hat Diese Grundtatsache anerkennen heilst aber zugleich auch davon
ausgehen, da{fß menschliche Existenzverwirklichung in Freıiheit un Wuürde nıcht
pCer detinıtionem jedwede Einschränkung der Beeinträchtigung ausschliefßt, SOMN-

ern da{fß sS1€e eıne vorstrukturierte Wirklichkeit darstellt, 1n der Versachlichung un:
Machtausübung ebenso ıhren natural bzw so7z71a] bedingten Ort haben W1e€e re1-
heitsbeschränkung un Freiheitsverzicht.

Hınsıchtlich der naturalen Bedingtheıt menschlichen Lebens hat Korff
aufgezeigt, da{fß alle mıtmenschliche Interaktion och VOT jeder kulturellen Pragung
durch eın dreıfaches, ungeteiltes un unteıilbares Grundıinteresse, näherhıin durch
eın sachhaft-gebrauchendes, konkurrierendes un fürsorgendes Verlangen ZESTEU-
ert wırd, un da{ß die Menschen dadurch füreinander 7A06 Bedürfniswesen,
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Konkurrenten un Fürsorger 1n eıner Person werden)”. Wenn aber menschliche
Existenzverwirklichung aufgrund ıhrer naturalen Grundstruktur sowohl gegensel-
tige Versachlichung w1e Machtausübung einbegreıft, ann ann CS auch 1m konkre-
ten Fall keıne unverantwortliche Entwürdıigung bedeuten, Wenn eıner den anderen

des eiıgenen utzens willen sachhaft gebraucht der WEenNnNn der eiıgenen
Vorherrschaftt wiıllen mMi1t ıhm konkurriert, vorausgesetzl, Aßt dabe] das fürsor-
gende FElement nıcht außer acht bzw versucht ıh nıcht LUr rücksichtslos
auszunutzen der überspielen. Der Mensch handelt nämlıch solange unbestrit-
ten ın veran  TTr Weıse, als die naturale Vor-Gegebenheıit als sıttlıche Aut-
Gegebenheıt begreift un ıhr iın seınem Handeln, selbstverständlich gleich-
zeıtıger Berücksichtigung aller anderen Handlungsbedingungen, W1€e etwa

Umstände, Motiıve der Handlungsfolgen, bewulfßt entspricht. Direkt aut dıe EDV
übertragen bedeutet dies, da{fß ıhr FEınsatz verwaltungs- un sıcherheitstechni-
schen, wissenschafttlichen der wirtschaftlichen Zwecken sıch grundsätzlıch mıt
eınem treien un menschenwürdıgen Leben vereinbart, sotern dieser Eınsatz
bewufßt un!: vorsätzlich nıcht TAAGE Nachteıl der Schaden, sondern ZU Wohl der
Menschen, ZUr Verbesserung ıhrer Lebensbedingungen der Z Sıcherung ıhrer
Freiheıt geschieht.

uch aus der soz1alen Bedingungsstruktur menschlicher Existenzverwirklıi-
chung tolgt, da{fß menschliche Freiheit un: Würde 1m Vollzug ımmer 11UT als
relationale Beziehungsgrößen un: nıemals als absolute Ideen verstanden werden
können. Seit jeher namlıch oilt als unbestrittene Erfahrungstatsache, da{ß der
Mensch ‚ABEHS 1m Mıt-Seın sıch selbst kommen bzw sıch selbst enttalten ehabak
Damıt aber eın freiıes un menschenwürdiges Leben 1ın Gemeinschaft glücken
kann, 1st dıe grundlegende Chancengleichheıit aller Gemeinschattsglieder unab-
dingbare Voraussetzung. Die tradıtionelle Sozıjallehre umschreıbt diesen achver-
halt mMIıt dem Begriff des Gemehnwohls un: versteht darunter den Inbegrift 4] jener
Voraussetzungen der Bedingungen, die ertüllt seın mussen b7w die jeder vortin-
den mufßs, damıt seın personales Leben, dıe menschliche Entfaltung un Vollen-
dung finden OT: Diese Chancengleichheıit für alle mu aber nıcht 1Ur herge-
stellt, sondern auch ständıg aufrechterhalten werden. Sıe kommt zustande durch
die gemeınsame Grundhaltung der Solıdarıtät, kraftt deren keıiner dıe humane
Enttaltung NUu  — tür dıe eıgene Person un aut Kosten der anderen anstrebt, sondern
be] allem legıtımen sachhaft-gebrauchenden un: konkurrierenden Eıgeninteresse
ımmer auch fürsorgend auf das Wohl der anderen bedacht 1St Sıe annn 1aber aut
Dauer L1UT dadurch gewahrt bleiben, da{ß eıne VO  D) allen anerkannte Ü mı1t der
notwendigen Kompetenz ausgestattiele Autorität das Grundıiınteresse aller eınem
menschenwürdigen Leben 1n Freiheit bzw das Grundrecht aller auf eın solches 1n
verantwortlicher Weıse koordiniert un eınem gerechten Ausgleıich bringen
versucht.

Dabe] versteht sıch VO  } selbst, da{fß diese Autoriıtät sıch nıcht als hypostasıerte
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Staatsallmacht begreıten un sıch nıcht eınes ebentalls hypostasıerten Staats-
wohls wiıllen als Wiıderpart ZUr Freiheit ıhrer Untertanen gerieren dart Staatlıche
Autorität legıtımıert sıch eiNZ1g un alleın RN den Grundbedürtfnissen bzw dem
recht verstandenen Wohl aller Gemeinschaftsglieder. Und darum dürtfen selbstver-
standliıch alle staatlıchen Mafßnahmen, welche die Freiheit des einzelnen einschrän-
ken, grundsätzlıch nıchts anderes FA Inhalt haben als das, WOZU der einzelne
schon vorgängıg se1ines eıgenen W1€e des gemeınsamen ohls wiıllen ohnehiın
verpflichtet ist: nämlıich die Eiıntforderung Jenes solıdarıschen Beıtrags, der den
einzelnen Z unerläfßlichen Verzicht auf eınen eıl seıner persönlichen Entfal-
Lung iın Freıiheıt verpflichtet, damıt eın menschenwürdiges Leben ın Freiheit nıcht
1Ur für ıh selbst, sondern ın gleicher Weıse für alle möglıch wırd

EDV un: das Recht auf Prıvat- un Intimsphäre
Auf diıesem Grundprinzıp der Solıdarıtät, durch welches das Grundrecht des

einzelnen auf Freıiheıt nıcht aufgehoben, sondern lediglich ın Jjene Relationen
eingebunden wiırd, dıe durch die soz1ıalen Bedingungsstrukturen menschlicher
FExıstenz vorgegeben sınd un hne deren Beachtung humanes Leben in Freiheit
schlechterdings unmöglıch ist; basıert freiheıitlich-demokratischer Rechts-

In logıscher un allgemeın anerkannter Konsequenz garantıert daher das
Grundgesetz der Bundesrepublık Deutschland jedem Burger Z W alr die treıe Enttal-
L(ung seıner Persönlichkeıt, aber eben NUur insoweıt, als die Rechte anderer nıcht
verletzt (Art Z Abs 1) Und ach dem gleichen Prinzıp beschneidet der Gesetzge-
ber, etwa 1m Bereich der Steuer- un Wehrpflicht, die konkreten Freiheitsrechte
des einzelnen.

Wenn 1es aber hne Frage legıtim 1St, sol] annn der Rechtsstaat den
Eınsatz der EDV, sotern dieser sıch 1m Interesse des Gemeinwohls als unerläßlich
erweıst un gleichzeıtig alle erdenklichen Anstrengungen Z Abwehr VO MifS-
brauch bzw. JADET: Findung eıner möglıchst AaUSsSSCWOSCNCH Regelung 1mM Sınn der
Verhältnismäßigkeıit Ntie  men werden, nıcht ebentalls verftfreien können? Es
o1bt jedoch genügend Skeptiker, dıe diese Schlufßfolgerung nıcht mıtvollzıiehen
können, weıl sS1€e die ED  P aufgrund ıhrer besonderen Eıgenart für eıne außeror-
dentliche Bedrohung halten. In der 'Tat tangıert diese nıcht 1Ur den außerst
sens1ıblen Bereich der Privat- un Intimsphäre un damıt das Personseın des
einzelnen, vielmehr provozıert s1e auch eınen permanenten Konflikt zwıischen dem
Interesse des einzelnen der ahrung seınes ureigensten Besıtzes un: dem immer
orößer werdenden Informationsbedürtfnıis der Gesellschatt. Dennoch erscheint eın
totales Verdikt nıcht gerechttertigt. In Wıiırklichkeit namlıch handelt 6S sıch
nıchts anderes als die Spezifizıierung des allgemeinen Spannungsverhältnisses
zwıschen der Freiheit der Person un: dem Anspruch der Gemeinschaftt.
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In Abwandlung der allgemeınen Ntwort RRl daher als ausgemacht gelten, dafß
dıe Respektierung der Priıvat- un Intimsphäre grundsätzliıch unverzichtbar 1St
Der Mensch braucht nämlıich ZUuUr Entfaltung seınes elbst-Seıins unabdıngbar eınen
Raum der Freiheıt, iın dem als Person seın seelisch-geistiges Leben 1n der gaNzZCNH
Breıte und Vielgestaltigkeit seıner aktuellen Vollzüge un Inhalte enttalten annn
Da aber dieses Selbst-Seıin ebenso unabdıngbar 1Ur 1mM Mıt-Seın verwirklichen
kann, 1St auch un zugleich aut die Gemeinschaft verwıesen un damıt Z
Offenlegung zumiındest eınes Teıles seıiner Prıvat- un: Intimsphäre verpflichtet.
och liegen dıe renzen dieser Offenlegungspflicht des einzelnen bzw des
Zugriffsrechtes der Gemeinschaft?

Dıie absoluten Grenzmarken lassen sıch relatıv leicht aufweisen. Weder annn un:
dart dıe Gemeinschaft, 111 sS1€e nıcht SN seelenlosen Masse der ZUuU Kollektiv
arten, eıne totale Verfügungsmacht über die Prıvat- un Intimsphäre ıhrer
Bürger beanspruchen, och auch annn un dart umgekehrt der einzelne 1n
egoistischer Willkürlichkeit beliebig 1e]1 der Sal alles dahıinter verstecken un
damıt jeden Zugriff der ÖOffentlichkeit absichern wollen. Dıie Gemeinschaft
mMu zumındest a1] das respektieren, W 45 FABRE Wahrung des Personwohls unerläfßs-
ıch 1st Ww1e€e etwa die (Gewı1issens- der Glaubenstreiheıt. Umgekehrt 1aber mu der
einzelne 7A RE Offenlegung alles dessen bereıt se1ın, W as für das Gemeıinwohl, also
z B für dıe Aufrechterhaltung eıner freiheitlich-demokratischen Ordnung, ZUT

sinnvoll-funktionalen Abwicklung VO Verwaltungs- un: Sozialangelegenheıten
der auch unerliäßlichen Forschungszwecken erforderlich 1St Eın allgemeıner
Konsens besteht 7zweıtellos auch och dahingehend, dafß iın Zeıten eınes ınneren
Notstands der eıner außeren Bedrohung das Ausmafß der Offenlegungspflicht
bzw des Zugriffsrechts legıtımerweıse, 7zumındest vorübergehend, eın anderes 1st
als normalen und gesicherten Verhältnissen. Die eigentliche Schwierigkeıt
besteht eindeut1ig iın der Beantwortung der Frage, ob sıch ber das Grundsätzliche
hınaus bıs in die etzten Einzelheiten namhaft machen läßt, W as alles 1m Interesse
des Gemeinwohls offengelegt werden MUuU bLW W 4S umgekehrt ZUuU Schutz und
ZUT Wahrung des Personwohls autf keinen Fall offengelegt werden dart DDiese
rage wiırd sıch aber kaum, Ww1e€e dıe bisherige Erfahrung gezeıgt hat, iın detaillierter
Weıse der Sal mı1ıt juristischer Fxaktheit beantworten lassen”.

ıne einigermaßen praktikable LOösung könnte ımmerhiın darın liegen, da{fß VO

grundsätzlıchen Geheimnischarakter der Privat- un Intimsphäre ausgCSaANSCH,
hinsichtlich der darın enthaltenen eheiımnısse jedoch die allgemeın übliche
Unterscheidung übernommen wırd Aus der qualitatiıven Ditferenz zwiıischen
peripheren Geheimnissen, deren Sınn lediglich 1ın der Wahrung eLtw2 des allgemei-
HC  e Rufs,; 1ın der Ermöglichung der üblichen Lebensführung der dem
Schutz des Eıgentums lıegt, un dem zentralen Geheimnnis, dessen Achtung die
Findung un Bewahrung der personalen Identität etwa durch dıie ungestorte
Entwicklung eıner Gewı1issens- un Glaubensüberzeugung gewährleisten soll;, Afßt
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sıch nämlıch für die Praxıs e1in bedeutsamer Ma{fistab 1ableiten. Dıie periıpheren
Geheimnisse mussen iın der Regel;, NUu InNnsoweıt gewahrt werden, als ıhre
Nichtoffenlegung dıe Verwirklichung eınes höheren b7zw vordringlicheren Wer-
LES, die Befriedigung des Grundrechts anderer autf eın menschenwürdiges und
freiheıtliches Leben nıcht verunmöglıcht; 1m gegenteılıgen Fall, also ZUuUr Vermeı-
dung dieses der elınes hnlich schwerwiegenden Übels, erscheıint daher ıhre
Offenlegung, selbstverständlich immer Wahrung der Verhältnismäfßigkeit,
gerechttertigt. Das zentrale Geheimnis dagegen mMu allen Umständen
gewahrt bleiben. Weıl durch seıne Verletzung dıe personale Identität bzw der
Kern der Persönlichkeit Zzerstort würde, Alt sıch keıinerle] Zugriff durch die
Offentlichkeit legitimieren‘”.

Unter dieser Voraussetzung erweılst sıch auch eın konsequent sektorales Ver-
ständnıs der Prıvat- un Intiımsphäre, das diese als eıne Art Tortenkuchen begreıft,
A4US dem die verschiedenen Instiıtutionen W1e Fınanzamt, Sozlalversicherungen
oder Bundesnachrichtendienste sıch das ZATT Erfüllung ıhrer jeweılıgen Aufgabe
notwendiıge Stüuck herausschneiden können, als außerst zweıschneıdıiges
Schwert?. Unter pragmatıschem Blickwinkel INas CS ZW aar tunktionaler erscheinen
als die tradıtionelle sphärısche Auffassung VO  e} Privat- un Intimsphäre””, ach der
sıch diese ın der Art konzentrischer Kreıse den Personkern legt und dıe
einzelnen Sphären schützenswerter gelten, Je niäher S1e der Personmıuıtte
lıegen kommen. Be1l niäherem Zusehen Aft sıch jedoch nıcht verkennen, da{fß die
sektorale Sıchtweise dıe tatale Möglichkeıit eröffnet, zumındest keiltförmig auch
den innersten un ZU zentralen Persongeheimnis gehörenden Kern herauszulö-
C  3 Dadurch aber entsteht VO  e vornhereın die tödliche Gefahr, da{fß ber UrZ der
lang jede Instiıtution nıcht L1LUT ber Teilkenntnisse verfügt, sondern, W as Ja gerade
vermıeden werden soll, alles ber alle weılß, weıl S1e naämlıich mıt Hılte VO  #3)

Datenverbund un: Datenaustausch dıe einzelnen Informationssegmente 1m ach-
hıneıin eıner Gesamtbilanz bzw eınem Persönlichkeitsprofil zusammenfügen
annn Dıies aber würde zweıtellos eıner Degradierung des Menschen ZU oläsernen
bzw entpersönlıchten Individuum gleichkommen.

INan dieser systemımmanenten Getahr durch eın nachträgliches Verbot
derartiger Manıpulatıon wırksam teuUEern kann, mMu ernsthaft bezweıtelt werden.
eıtaus erfolgversprechender un richtiger erscheıint demgegenüber die Erstellung
eınes sphärisch-sektoralen Verbundmodells. Durch den Ausschlufß der Jjeweılıgen
Überbetonung des personalen bzw soz1ıalen Aspekts entspricht eın solches nıcht
NUur besser der polaren Struktur menschlıicher Wırklichkeıit, sondern ermöglıcht
zugleich auch dıe Wahrnehmung der daraus tolgenden gegenpolıgen Ertorder-
nısse. Dıie eigentliche Personsphäre, dıe den Selbstand bzw die Unverfügbarkeıt
der Person un damıt letztlich eın menschenwürdiges Leben in Freıiheıit garantıert,
bleibt unangetastetl. Dıie perıpheren Bereiche dagegen stehen 1m Interesse des
Gemehmwohls den verschiedenen Instıtutionen ausschnıttweise AT Verfügung,

119



Antonellus FIsässer

da{fß das öffentliche Informationsbedürfnis ohne Schaden für den einzelnen der
den freiheitlichen Rechtsstaat befriedigt werden annn

[Das eigentliche Problem 1m Hınblick auftf die EDV hıegt also Aaus ethischer Sıcht
keineswegs 1m Eınsatz dieser modernen Technologıe als solcher, sondern iın der
Bestimmung der Ziele w1e auch des Ausmaßes iıhrer Verwendung. Selbstverständ-
ıch darf die Technik selbst der dürten dıe S1e SA Eınsatz bringenden Institutio-
nen nıcht Z Selbstzweck Wo ımmer sS1e aber, sorgfältiger
Abwägung des erreichbaren technischen Fortschritts und des dafür zahlenden
menschlichen Preıises, ıhre unverzichtbare Dijenstftunktion flr die Schaffung uma-
ner Lebensqualıität ausüben, erscheıint auch das mMı1t der EDV verbundene Eindrin-
SCH in die Priıvat- un Intimsphäre des einzelnen bzw die Einschränkung seıner
persönlıchen Freiheitsrechte ethıisch legıtımıert. Denn menschliches Leben ın
Freiheıt un Wüuürde annn sıch grundsätzlıch NUTr ınnerhalb des aufgezeigten
naturalen Ww1e soz1ıalen Bedingungsrahmens entfalten. Es Alst sıch daher ın der
konkreten Komplexheıit modernen 4se1ıns auch Nnu  ar Inkautnahme eınes
unausweıchlichen Teilverzichts auf Selbstvertfügung un Freiheit optımal verwiırk-
lichen.

EDV als Appell verantwortliıchem Verhalten

Mıt dieser aus dem Sınnzusammenhang menschlichen Lebens begründeten
Legıtimatıon 1STt freilich nıcht behauptet, der Mensch musse oder dürtfe sıch den
durch die EDV 1ın Gang gESEIZLEN Prozessen wehr- un wiıllenlos auslietern. Im
Gegenteıl. Aus dem gleichen Sinnzusammenhang erweıst sıch ebenso evıdent die
Notwendigkeit, da{fß der Mensch se1ınes Menschseıns wiıllen iın allem Herr der
Lage bleiben, dafß also diese Prozesse Kontrolle halten un möglıchst
transparent machen, dafß durch wachsende Einsichtstähigkeıit SOWIl1e ENTISPrE-
chende vorsorgliche Mafßßnahmen deren Ausutferung un Verselbständigung un
damıt se1ın eıgenes Ausgelietertsein S1e verhindern mMu DDiese humanen Erftor-
derniısse aber sınd gleichbedeutend mıt eıner Reihe ethischer Imperatıve allgemeı-
Yl un besonderer Art

Als un: vordringlichste Notwendigkeit stellt sıch dıe Autgabe, angesichts
der rapıden Entwicklung 1mMm EDV-Bereich erheblich mehr als bısher ın nıcht-
technische soz1ale Innovationen investieren, eınen Bewußtseinsbildungs-
prozeiß in Gang serizen un eu«Cc Wertvorstellungen entwickeln, damıt
überhaupt eıne Basıs für eıne menschengerechte Anpassung die veränderte
Sıtuation geschaffen wird!!. Ile Staatsbürger mussen daher wıeder 91A0 die
Bedingungszusammenhänge menschlichen Lebens iın Gemeinschaft begreifen ler-
nenNn un eın grundlegendes Verständnıiıs daftür entwickeln, da{fß dieses ın humaner
Weıse sıch 1U enttalten annn 1n der Dialektik VO Nehmen und Geben, VO  3
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Selbstbehauptung un Einordnung, VO Anspruchshaltung un Selbstbeschrän-
kung, VO Rechten un Pflichten, VO priıvaten und öffentlichen Belangen
zugleıch. Und AUS diesem Begreıten mMu notwendigerweise jene Gesinnung
wachsen un reıfen, die I1a  . gemeınhın Bürgersiınn NCENNT, jene Grundhaltung der
Solidarıtät also, dıe 1mM Interesse des Wohls aller bereit Ist, einerseıts freiwiıllig auf
dıe uneingeschränkte Durchsetzung eıgener Ansprüche verzichten un anderer-
se1ıts die notwendige Beschränkung der eigenen Freıiheit als posıtıven Beıtrag ZUr

Schaffung un Erhaltung des Gemeinmwohls eısten.
Gerade 1er aber scheıint eın hohes Defizıt vorzulıegen, das jedoch keineswegs

198058 auf das Konto des einzelnen un seınes besonders ausgepragten Ego1ismus geht,
dessen tiefere Wurzeln vielmehr in der geschichtlichen Entwicklung liegen. (GGanz
allgemeın hat sıch innerhal uNnseTres Kulturkreises eın auffälliger Individualisie-
85 un Privatisierungsprozefß vollzogen. Und spezıell in UNSCIEM Land WAar CS
ach dem Zusammenbruch des natıonalsozıalistischen Regımes notwendig, die
Grundrechte des einzelnen Burgers gegenüber dem Staat mıt Nachdruck
betonen un verfassungsmäfßig abzusıichern. Diese durchaus pOsıtıv wertende
Betonung des Individual-Pols menschlicher Exı1istenz hat miıttlerweile jedoch
ebenso unuüubersehbar auch eıner vereıinseıtigten Haltung der blofßen Anspruchs-
mentalıtäat gegenüber dem Versorgungsstaat bzw eiınem mangelnden Verständ-
N1s für Gemeinschaftsbelange geführt.

Um mehr scheıint 6S daher der Zeıt, nunmehr auch den Soz1ial-Pol wıeder
verstärkt 1Ns Bewulflstsein heben un dıe aus dem Grundrecht der Freiheit sıch
ergebende Grundpflicht der Solıdarıtät zu wecken un Öördern. Dabe] sollte
diese durchaus als rıtische Haltung 1n dem Sınn verstanden werden, da{fß der
einzelne sıch keineswegs der vermeıntlichen Übermacht staatlicher Urgane angst-
ıch beugt der dem Informationshunger aller möglıchen Instıtutionen willtährig
nachgibt, un sıch A bloßen Datenliefteranten degradieren aflst Er sollte sıch
vielmehr seıner Würde un seıner Rechte voll bewußt seın un diese auch hne
Scheu vertreten Darüber hınaus sollte sıch 1m einzelnen Fall ber die Notwen-
dıgkeit un Tragweıte eıner Datenerfassung selbst ıntormieren un überall dort,

Cr für erforderlich hält, dıe gesetzlich garantıerte Aufklärung un Hıltfe beim
Datenschutzbeauftragten suchen. Andererseits aber sollte auch nıcht VO vorn-
herein ın jeder Datenerhebung eınen ungerechttfertigten Angrıiff aut seıne Person
9 sondern s1e, SOWeılt sS1€e VO Gemehmwohl her gerechttertigt 1Sst; als
natural W1e soz1ıal bedingtes Ertordernis begreiten und die damıt verbundene
Beeinträchtigung seıner Freiheit als seınen persönlıchen Beıtrag ZUT Ermöglichungeines treiheıitlichen un wurdevollen Lebens für alle werten

Damıt freıilich dıe Entwicklung eıner solchen, Wenn auch kritischen Solidari-
tätshaltung möglıch wırd, 1sSt dıe Schaftung eıner möglıchst breıiten Vertrauensbasis
unerläfßliche Voraussetzung. Dabej wırd Lan allerdings nıcht VO  e} der unertüllba-
LenNn Wunschvorstellung ausgehen können, da{fß jeder TIET: denkbare Mißbrauch bzw
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jegliche Panne VO vornhereın un absolut auszuschließen waren. Die Vertrauens-
basıs 1St aber ın entscheidender Weıse schon dadurch grundgelegt, da{fß CNISPrE-
chende Datenschutzgesetze exıstieren, mıt deren Hılte CS möglıch 1St, dıe EDV 1n
den rechtsstaatlıchen Rahmen einzuordnen, dıe notwendige Iransparenz und eiıne
wirksame Kontrolle der einzelnen organge herzustellen un be1 eventuell er-

meidlichen Pannen bzw. Mißbräuchen dıe dafür Verantwortlichen ZUT Rechen-
schaft SOWI1e die erforderlichen Konsequenzen für die Zukuntt zıehen. Dıie
ebentalls VO Gesetzgeber institutionalisierte Kontrollinstanz des unabhängıgen
Datenschutzbeauftragten auftf den verschiedenen Ebenen bıetet zudem eıne ZEWISSE
Garantıe dafür, da{fß die rechtsstaatlichen Vorschriften auch beachtet werden.

Irotz des iınternational hohen Ansehens der bundesdeutschen Regelungen wırd
65 jedoch unumgänglıch se1n, das gegenwärtıige Datenschutzrecht aufend den
damıt gemachten Ertahrungen Ww1e auch dem unauthaltsamen technıschen Ort-
schritt entsprechend weıterzuentwickeln, iınsbesondere also och klaffende (zeset-
zeslücken z B hıinsıchtlich der polizeilichen un zollrechtlichen Überwachung,
der Gestaltung des kriminalpolizeilichen Informationssystems (INPOL) un: VOT

allem der auf gegenseıtıge Amitshilte beruhenden Informationsbeziehungen ZW1-
schen Polize1 un Nachrichtendiensten schließen,eGesetzesbestimmungen
für moderne Kommuniıkationsmuıittel w1e€e Biıldschirmtext un Kabelfernsehen
erlassen, Rechtsgrundsätze verbindlich interpretieren SOWIl1e Grundrechte be]
Systemplanungen höher ANZUSEetZeN als eLtwa arbeitstechnische Vorteile!?.

FEıne och ausgeklügelte Gesetzestechnik allein ann freilıch nıcht genugen.
Dıiese selbst MUu vielmehr seın VO der Redlichkeıt un Glaubwürdigkeıit
der Politiker 1in Regierung un Parlament. Von ıhnen nämlıch hangt CS ın entschei-
dendem Ma{ ab, ob 1n unserem Staat tatsächlich eın optimaler Ausgleich 7zwischen
den Grundrechten des einzelnen un: den berechtigten Ansprüchen der (Gemeın-
schaft, konkret also 7zwiıischen dem Recht des einzelnen auf Wahrung seıner Privat-
un!: Intimsphäre un der notwendıgen Befriedigung des öffentlichen Intorma-
tionsbedürtnısses hergestellt wiıird 1)a jedoch nırgendwo festgeschrieben S W 4a5

das Gemeinwohl iınhaltlıch umfaßlt, un weıl nıemand VO vornhereın der Sal eın
für alle Male ausmachen kann, W as dessen Aufrechterhaltung Offenlegung
personenbezogener DDaten 1mM konkreten FEinzeltall erftorderliıch ist: mufß eın tragfä-
hıger Konsens immer wıeder He  ( geschaffen werden. Damıt sınd aber auch
Ditfferenzen un: Konflıikte tast zwangsläufıig vorprogrammıert. Denn die Bestim-
IMUNs der aktuellen Erfordernisse basıert nıcht 1Ur wesentlıch auf den aus dem Je
verschıedenen weltanschaulichen Verstehenshintergrund fließenden Wertpriorıitä-
ten un Wertpräferenzen, sondern ebenso aut dem jeweılıgen Ermessensurteıl
hinsichtlich der Sıtuation und der ıhr besten entsprechenden Ma{fßnahmen.
Deshalb bleıbt auch Zr Beantwortung der rage ach dem jeweıls notwendıgen
Ausmafß des EDV-Eiınsatzes galr eın anderer Weg als der eıner argumentatıven un
taıren Auseinandersetzung mıt demokratischen Miıtteln.
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Grundsätzlich freilich mussen dıe Bürger darauf vertirauen können, dafß alle
gewählten Volksvertreter ıhr Mandat ach bestem Wıssen un Gewiıissen ausuüuben
un be1 allen Entscheidungen VO der Grundoption für eın menschenwürdiges und
freiheıitliıches Leben ausgehen. Nur besteht überhaupt die Gewähr dafür, da{ß die
Forderungen des Staats sıch nıcht Z Schaden des einzelnen, sondern letztlich
ZU Vorteıl un: recht verstandenen Wohl aller auswirken. Weiıl jedoch auch 1mM
freiheitlich-demokratischen Rechtsstaat parteıpolitische un lobby-gesteuerte
Interessen verfolgt werden un zudem eıne MaJjorisierung VO Mınderheıten nıcht
ausgeschlossen ISt, bleibt eıne krıtiısche Wachsamkeıt aller vonnoten.

Aufler VO  } der allgemeınen Atmosphäre des Vertrauens 1St eın für alle dienlicher
Eınsatz der EDV selbstverständlıch auch davon maßgeblich abhängıg, da{ dıe in
diesem Metier tatıgen Datenverarbeiter un Datentechniker sıch ın besonderer
Weıse ıhrer Dienstfunktion für den Menschen WI1e auch ıhrer krıtischen Solıdarıtät
gegenüber der Gemeinnschatt bewufßt sınd Die Versuchung, den durch die EDV
erreichbaren Nutzwert un: Machtgewinn verabsolutieren un deshalb dıie
Methoden un Techniken ımmer och orößerer Perfektion entwickeln,
scheınt ach aller Erfahrung allzu verlockend. Um mehr obliegt ıhnen daher die
Pflicht, sıch nachdrücklich eın spezıfısches Berufsethos, größtmögliche
Sorgfalt be] der Erfassung, Speicherung, Weıitergabe un Sicherung VON-
bezogenen Daten w1e auch außerste Korrektheit be] der Gestaltung der
organısatorischen un technıschen Voraussetzungen bemühen. Mıt gleicher
Intensıtät aber mussen S1e auf dıe Reitung ıhres persönlıchen Verantwortungsbe-
wufltseins bedacht se1ın, damıt s1e die Fähigkeıt erlangen, 1mM Interesse des Mensch-
se1ns 1ın Würde un Freiheit tür alle ıhrem eıgenen TIun dıe nötıge Selbstbeschrän-
kung aufzuerlegen und gegenüber ıhrem Arbeıt- der Auftraggeber eıne loyale
Unabhängigkeıt wahren. Diıesen hohen Antorderungen veErmags der einzelne
Datenverarbeıter un Datentechniker jedoch LLUT annn entsprechen, WEeNnNn seıne
Aus- und Weıterbildung den humanen Aspekt erweıtert wırd

ıne nıcht geringe Bedeutung kommt schließlich auch den öffentlichen Medien
UuUN Publikationsorganen Ihre Aufgabe besteht unbestritten darın, eınerseıts
selbst eın kritisches Wäichteramt gegenüber allen organgen 1m EDV-Bereich
wahrzunehmen, andererseits aber auch durch die Berichterstattung hıerüber eınen
Prozef der Meınungs- un Urteilsbildung be] den Büurgern 1ın Gang bringen.
och zweıtelsohne oılt auch für dıe in diesem Bereich Tätıgen der Grundsatz, da{ß
S1e sıch bel ıhrem Geschäft nıcht 1Ur VO reın ratiıonellen Gesichtspunkten der
Ftfektivität der ar der bloßen Effekthaschereı1 leiıten lassen dürfen, autsehen-
erregendes Interesse wecken der ıhre Einschaltquoten bzw Auflagenziffern
steıgern. uch s1e haben vielmehr ratıiıonal handeln un daher verantwortlich
abzuwägen, W as grundsätzlıch un konkret dem recht verstandenen Wohl aller
dient. Dazu gehört insbesondere der Wille ZUT möglıchst objektiven Intormation.

Zur ratiıonal veran  rteten Intormatıon gehört weıterhın auch dıe Bereıitschaft,
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unsachgemäfße Oberflächlichkeıit SOWIl1e einseıtige Gewichtungen vermeıden.
Auf keinen Fall dürfen das ehrliche Rıngen der für den EDV-Bereich zuständıgen
Instanzen w1e auch dıe argumentatıv geführten Auseinandersetzungen eıne
akzeptable Problemlösung als schlechthin negatıve Erscheinungen dargestellt WEeTI-

den: S1e mussen vielmehr als notwendiıge Konsequenzen aus der Komplexität der
EDV selbst W1e€e auch als posıtıve Kennzeichen des freiheitlich-demokratischen
Rechtsstaates gewürdiıgt werden. Schließlich stehen die für die Berichterstattung
Verantwortlichen AYAONE der schwıerıgen Aufgabe, 1m Einzeltfall sorgfältig 7zwıischen
der Wahrnehmung ıhrer Informationspflicht un der Vermeidung der daraus
entstehenden vorhersehbaren schädlichen Folgen abzuwägen. In jedem Fall aber
mussen sS1e auf eıne allseıtıge Ausgewogenheıt bedacht se1ın, welche die Solidarıität
nıcht der Krıitik, aber auch die Kritik nıcht der Solıdarıtät opfert””. Auf diese Weıse
tragen s16e, mıt allen anderen, YARG Ausbildung eınes Datenethos bel,; das
dıe unabdingbare Voraussetzung flr eınen sinnvoll-rationalen, das menschliche
Leben 1ın Freıiheıt un Würde tördernden FEınsatz der EDV darstellt.

NGEN

Der Einfachheit halber findet 1mM folgenden dıe Z W ar undıfferenzierte, jedoch allgemeın gebräuchliche Abkürzung
ED  >e Verwendung.
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